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(lies   im   Freien   geschehen   ist,   liegen   zwar   nicht   vor,   die   hier   erwähnten
Experimente   aber   spi-echen   sehr   für   die   Wahrscheinliclikeit   dieser   An-
nalimc.   Was   das   Männchen   betrilVt,   su   scheint   dies   ein   ausgeprägter
\'egetarianer   zu   sein.   NN'arum   die   Ameisen   diesen   ihren   Feind   im   Neste
dulden,   ist   uns   noch   unbekannt.   Dass   ein   Abgeben   von   .Sekret   oder
etwas   derartiges   vorkouunt,   habe   ich   trotz   genauer   l)eol)achtungen   nicht
wahrnelunen   können.   Auch   deuten   keine   morphologischen   Erscheinungen
darauf   hin,   dass   dies   der   Fall   sein   sollte.

Gründung   neuer   Kolonien     bei   Lasius   niger.
Von   Dr.  AI.  Mräzek.  Professor  extraord.  d.  Zoolouic  an  der  lioliiii.  Universität  in  Prag.

In   den   letzten   zwei   .Jahren   halte   ich   zahU-eiclie   Heobachtungen   und
Züchtungsversuche   mit   verschiedenen   einheimischen   Ameisenlormen   an-

gestellt.  Im   Frühling   1905   verfolgte   ich   insbesondere   die   Gründung
neuer   Kolonien.   Ausser   der   schon   längst   bekannten   Tatsaciie,   dass   ein
einzelnes   Weibchen   imstande   ist,   eine   Kolonie   zu   gründen,   wie   es   auch
meine   Versuche   mehrmals   ergaben,   trachtete   ich   hauptsächlich   das   Ver
halten   mehrerer   künstlich   vergesellschafteter   Weibchen   zu   erforschen.

Zu   diesem   Zweck   sammelte   ich   befruchtete   Ameisenkouigiuuen
(hauptsäcidich   von   La.sm.s-  Arten),   wie   solche   im   ersten   Frühjahr   unter
Steinen   leicht   anzutreffen   sind   und   brachte   dieselben   zusammen   in   kiüist-
liche   Beobachtungsnester.  ^)   Doch   diese   Versuche   führten   zu   keinen
Endresultaten.   Erstens   waren   die   angewandten   Nester   zu   gross,   und   die
einzelnen   Weibchen,   die   bis   zu   5   .Stück   in   Je   einem   Nest   zusammen-
gei»raclit   waren,   hielten   sich   voneinder   entfernt   in   verschiedenen   Wohn-

räumen  des   Nestes   auf.   Dazu   wurden   während   meiner   mehrtägigen
Abwesenheit   die   Nester   in   die   direkte   Sonne   gestellt,   und   die   Tiere   starben
ab.   Zur   selben   Zeit   gelang   es   mir   jedoch,   im   Freien   zwei   alliierte
Weibchen   von   Lasius   nigcr   zu   (indeil,   die   sofort   in   ein   kleines   Gipsnest
gebracbl   wurden   und   deren   weitere   Beobachtung   sehr   interessante
Resultate   ergab.   Da   ich   aber   inzwischen   von   der   Arbeit   11.   v.   Huttel-
Reepeu's^)   Kenntni;-;   nahm,     so   verschob   icii     die   Publizierung     meiner

'3  Icli  benutze  seit  einigen  Jahren  mit  gutem  Erfolg  die  .Jim  et 'sehen  Gipsnester.
Die  Herstellung  derselben  ist   ganz  einfach  und  keineswegs  so  zeitraubend  und  kost-

spielig wie  Kscherich  (^l)ie  Ameise.  li)()ü.  p.  8)  meint.  Mein  Verfahren  ähnelt  dem-
jenigen von  Karawaiew  (Z.  f.  wiss.  Insektenbiologic  I.  ]>.  21!)),  nur  dass  ich  als  (iuss-

formen  leicht  herzustellend(>  Paiipformen  benutze  und  zur  Herstellung  der  Wohnräume
statt   der   Kartonpyramiden  einfacli   dicke   Glasplatten  oder   Paraffinplatten  benutze.   Be-

sonders die  letzteren  kann  man  sich  in  ein  paar  Augenblicken  leicht  herstellen  und
be(piorii   an  die  erwärmten  Glasplatten  ankleben.  Nach  den  ersten  Versuchen  gewinnt
man   bald   eine   solche   Fertigkeit,   dass   man   leicht   in   einem   hall)en   'lag   eine   Anzahl
Gipsnester  herstellen  kann.  Etwas  kostspielig  sind  natürlich  die  Glass|)latten  mit  durch-
brociiener  Öffnung;  doch  dieselben  bieten  den  Vorteil,   dass  man  jederzeit   beiiuem  in
das  Nestinnere  hineingreifen  kann.   Aerzichten  wir   jedoch  darauf,   ähnlicli   wie  bei   den
Lubbock'scheu   Nestern,   so   sind   entschieden   die   Gipsnester   mindestens   ebenso   billig
wie   die   Lubbock'scheu.   Zu   scdchen   Nestern   benutze   ich   dann   ähnlich   wie   Escherich
die  verdorbenen  photographischen  l'latten  (():<9,  9;>cl2,  I^;<1S)  und  bemerke,  dass  zur
Herstellung  der  kleinen  Nester  auch  einfach  die  leeren  l'appschachteln  von  den  photo-
graphiscluMi   Platten  oder   niedrige  Zigarrenkistchen  als   (iussformen  zu   benutzen  sind.
Wenn  man  die  letzteren  mit  Paraffin  durclitriinkt,  so  kann  man  das  Gijtsuest  nach  dem
Hartwerden  ganz  lie(|uem  aus  der  {''orm  herausnehnuMi  untl  die  b'tztere  mehrmals  hinter-

einander benutzen.
-)   H.   V.   Büttel-  Reepen:   Psychologisches   und   Piidogisches   vom   Ameisen-   und

Bienenstaat.   Wie   entsteht   eine   Ameisenkolonie?   Arch.   f.   Kassen-   u.   Ges.  -Biologie.
2.  Jhg.,    190Ö,    1.  Hft.
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Befunde   auf   eine   spätere   Zeit,   zusauuuen   uiit   anderen   auf   die   Auieisen-
biologie   liezügliclien   Beobachtungen.

Den   Anlass   zu   diesen   Zeilen   gab   eine   Bemerkung   Eschericirs   in
dessen   soeben   erscliieneneni,   verdienstvollem   Buciie'),   welches   sicher   weiten
Kreisen   höchst   willkommen   sein   wird.   Im   Anschluss   an   das   Referat
über   die   Beobachtungen   v.   I^uttel-Reepen's   sagt   Escherich   (I.e.,
p.   66):   „Es   wäre   sehr   wichtig   zu   erfahren,   ob   dies   die   Regel   ist,   d.   h.
ob   schliesslich,   nachdem   die   Kolonie   gegi'ündet   ist,   vorerst   nur   ein
Weibchen   das   Regiment   behält.   Ist   dies   nändich   der   Fall,   so   können
wir   für   das   Vorliandensein   mehrer,   oft   sehr   vieler   befruchteter   ^^'eibcilen
im   ausgebildeten   Ameisenstaat   keine   andere   Erklärung   gelten   lassen,
als   dass   die   im   Neste   befruchteten   Weibchen   von   den   Arbeitern   am
Auslliegen   verhindert   und   in   das   Nest   zurücktrausportiert   werden,
wie   oben   gesclüldert.   Ist   jedoch   die   v.   Büttel   "sehe   Beobachtung   nur
eine   Ausnahme,   durch   äussere   Momente   veranlasst,   und   werden   also   die
überzähligen   Königinnen   für   gewöhnlich   entfernt,   so   bleibt   uns
auch   noch   die   Annahme,   dass   die   poljgyneu   Staaten   ihre   Gründung
mehreren   Weibchen   verdanken."

MeineBeobachtungen   bilden   eine   vollkommene
Parallele   zu   der   Beobachtung   v.   B   u   1  1   el   -   R   e   e   p   e   n's   !

Am   25.   März   1904   fand   ich   unter   einem   Stein,   wie   schon   erwähnt
wurde,   zwei   befrut^htete   Kcmiginnen.   Unter   dem   grossen   flachen   Stein
waren   sonst   weder   andere   Ameisen   noch   irgend   welche   Spuren   von
Ameisengängen   etc.   zu   bemerken.   Etwa   in   der   Mitte   der   blossgelegteu
Fläche   befand   sich   eine   kugelige   Höhle,   ungefähr   von   der   Gr()sse   einer
kleinen   Haselnuss   mit   vollkommen   glatten   Wänden.   Nur   auf   der   dem
Stein   zugekehrten   Seite   war   die   Höhle   offen,   und   offenbar   war   dieselbe,
solange   der   Stein   noch   in   seiner   natürlichen   Lage   sich   befaud,   allseitig
geschlossen.   Die   beiden   Weibclieu   befanden   sicli   iu   der   kleinen   Hohle
friedlich   nebeneinander.   Sonst   war   der   Raum   vollkommen   leer,   es   fanden
sich   weder   Eier   noch   Larven.-)

An   dem   friedlichen   Vei'hältnis   der   beiden   Königinnen   änderte   sich
nichts,   auch   nachdem   dieselben   in   ein   kleineres   G3'[)snest   gebracht   wurden.
Gewöhnlich   hielten   sich   dieselben   nicht   allzu   weit   von   einander   und
leckten   zusammen   an   dem   ihnen   dargebotenen   Honigtropfeu.   Am   11.
April   (ich   bemerke,   dass   ich   das   Nest,   um   die   Insassen   nicht   übertlüssig
zu   reizen,   nur   in   uu'hrtägigi^n   Zwischenräumen   revidierte)   bemerkte   ich
den   ersten   Eierklumpen.   Bald   waren   an   50   Eier   vorhanden.   Ob   die-

selben  von   beiden   Weibchen   herrührten,   kann   ich   nicht   bestimmt   aus-
sagen,  doch   ist   dies   wahrscheinlich.   Sicher   ist   jedoch,   dass   die   beiden

Königinnen   dieselben   in   vollkommenster   Eintracht   [)flegten,   bei   der   Be-
leuchtung der  \Voiuikammer  in  die  nächste  verdunkelt  gel)liebene  Kammer

trugen,   usw.   Gegen   Ende   Mai   begannen   die   ersten   Larven   sich   zu   ver-
puppen,  und   Anfang   Juni   waren   schon   alle   Kokons   fertig.   Das   Aus-

kriechen  d(!r   ersten   Arbeiterinnen   geschah   Ende   Juli.   In   den   ersten
Tagen     des     Monats     August     waren     im     ganzen     zusammen     an     dreissig

')   K,   Escherich:   Die  Ameise.   Schildeninn'  ilirer   Lebensweise.    I-Jrauiischw.,    l'JOB.
-)   Ich  habe  auch  sonst  l)ei   den  zahh-eichen  befriicliteten  LasiMs-Weibchen,  die

ich   im  Frühling   fand,   nie   Eierklnmpen  oder   Jjarven  beobachtet.   Di3   Eiablage  beginnt
also  regelmässig  erst  nach  der  Überwinterung
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Arbeiterinnen   vorhanden.   Dieselben   übernaliiiKMi   die   Pllej^^e   der   nocli
iibriti"   bleibenden   Kokons   und   der   inzwischen   nocli   al»<jelei!;ten   Eier,   aber
in   (b'Mi   Ziisamiiienlel)en   der   K()ni^inn(m   benuM'kh^   ieli   n(»ch   keine   \'er-
äuderunL;'.   Vax   diesei-   Zeil   verreiste   ieii   auf   eiin;4-e   'Vw^o   von   l^ra;^,   und
als   ich   nach   einer   ^\'oche   das   Nest   wi(uler   revidierte,   land   ich   nur   e   i   n   e
Königin,  die  a  n  d  e  r  e  I  a  u  in  ui  o  h  r  e  r  e  .S  t  ü  c  k  e  '/  e  r  r  i  s  s  e  n
a  in   H  o  d  e  n.

\Vie   aus   dem   (Geschilderten   hervori^cht,   verlief   die   g'anze   Geschichte
in   meinem   Kall,   beinahe   so^ar   auf   das   Datum,   ofuau   so   wie   es
V.   liuttel-Reepen   auluhrt.   Der   einzi;j,e   Unh'rschied   besteht   darin,   dass
in   dem   einen   Kall   die   Allianz   der   beiden   Weibchen   erst   im   eng-en   Kaum
eines   künstlichen   Nestes   geschah,   während   meine   Beobachtung   zur   Genüge
beweist,   dass   eine   solche   Allianz   auch   unt(M"   natitrlichen   Verhältnissen
vorkommt.   Wer   die   zweite   Krnjigin   get()tet   hat,   blieb   in   dem   von   mir
beobachteten   Kalle   md)ekannt,   docii   diirfte   es   wohl   erlaubt   sein,   i)er
Analogiam   auf   dieselbe   Ursache   zu   schliessen   wie   bei   dem   v.   Bultel-
Reepeu'schen   VaW  :   auf   einen   Z   w   e   i   k   a   m   \)   f   d   e   r   1>   e   i   d   e   n
Königinneu.

Ich   bin   w^eit   davon   entfernt   zu   glauben,   dass   durch   die   von   mir
mitgeteilten   Tatsachen   das   ol)eu   angeführte   Dilemma   Escherich  's   gelöst
ist.   Sicher   werden   noch   zahlreiche   weitere   Beobachlimgeu   und   Züclitungs-
versuche   an   verschiedenen   Ameisen   notwendig   sein;   so   viel   aber   steht
fest,   dass   die   v.   Büttel  -Reepen'sche   Beobachtung   nicht   mehr   als   eine
einzelne   isolierte   Erscheinung   dasteht.

Übersicht    über   die    bisber   belcannlen

Larven    etiropäiscber   Xrichoptereri.

Von   Georg   lHiiier,   Ilninliuii)-.

Da   meine   Absicht,   dem   „systematisch-morphologischen"   Teile   meiner
Arbeit   „Über   die   jNIetamorjihose   der   Trichopteren"   (Abb.   Naturw.   Ver.
Hamburg.   XVIII.   15)03.)   einen   zweiten   Teil,   der   ausser   Ergänzungen
auch   den   anatomisch-biologischen   Stoff   sammeln   sollte,   folgen   zu   lassen,
nocii   nicht   so   bald   verwirklicid   werden   kann,   so   habe   ich   mich   ent-

schlossen,  jetzt   erst   noch   einuud   eine   kurze   Übersicht   über   die   bisher
bekannten   europäischen   Larven   zu   geben.   Seit   dem   Jaln-e   15M)3   sind
nicht   mir   wieder   recht   zahlreiche   Larven   l)ekaunt   geworden,   sondern
auch   die   älteren   Beschreibungen   sind   in   viidfaclier   Weise   ergänzt   und
berichtigt   worden.   Die   Hauptarbeit   aul'   diesem   Gebiete   hat   seit   der
angegebenen   Zeil   Herr   cand.   [>hil.   A.   .1.   Silfvenius-Helsingfors   geleistet,
der   auch   mit   Erfolg   sich   bemidit   hat,   neue   Bestimumngstaliellen   zu
schallen.

Ich   beschräidie   mich   hier   lediglich   auf   eine   Zusammenfassung   tier
unterscheidenden   Merkmale;   in   den   allermeisten   Fällen   konnte   ich   die
betr.   Arten   selbst   prüfen,   nur   wenige   sind   nur   unbekannt   geblieben.
Die   Terminologie   sc^tze   ich   als   bekannt   voraus.   Die   von   mir   hau]»t-
sächlich   benutzten   Schriften   sind   folgenih^:
I.     Klapalek,    Er..     Metamorphose     der     Triclioptei-eu.       Arcli      naimw

Landesdurchf.   Böhmen.     Prag.     1888.      Bauil   VI.   Nr.   5.
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